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Der Weltkrieg.
WWkAMlWsMM.

leitete MWille im Men.
Großes Hauptquartier , 27. Okt., vorm. (Amtlich.)

Die Kämpfe am Iscr - Ipres - Kanal - Abschnitt
bei Ipres und südwestlich von Lille werden mit gleicher
Hartnäckigkeit fortgesetzt. Die deutschen Truppen
haben auch gestern Fortschritte  gemacht.

Auf den übrigen Teilen der Kampffront im Weste«
habe« sich wesentliche Ercignisie nicht zngetragen.

Westlich von A n g u sto w ist der Angriff der Deut¬
scheni« langsamem Fortschreiten.

Südwestlich Warschau  sind alle Angriffe starker rus¬
sischer Kräfte von unseren Truppen zurückgewicsen worden.

Nördlich von Jwangorod  haben neue russische Ar¬
meekorps die Weichsel überschritten.

Ober ste Hecresleitnug.

Die Entscheidung an der Küste.
Milet fmzMlet Be« .

Genf, 27. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Der amtliche französische  Bericht vom Montag

nachmittag 3 Uhr besagt:
Im Laufe des Sonntags hielt sich unsere Front auf

der allgemeinen Linie Nieuport -Dixmuiöen in der Gegend
zwischen Ipern und Noulers und in der Gegend zwischen
Armentieres -Lille-La Bassä, nordöstlich von Arras . Deut¬
sche Kräfte, welche die Iscr zwischen Nieuport und Dix-
muiden überschritten, konnten nicht fortschreiten. Der Feind
hatte in den Kämpfen der letzten Tage große Verluste.

(Von größerer Bedeutung ist hierbei nur , daß jetzt die
Ueberschreitung der kanalisierten Iser durch die deutschen
Truppen zugegeben wird. Schriftl .)

Stockholm. 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Hiesige Zeitungen melden aus Rotterdam : Man er¬

wartet hier mit ungeheurer Spannung die Entscheidungdes
Riesenkampfes in Flandern . Der Ausgang der Schlacht
wird als entscheidend für den weiteren Verlauf der Opera¬
tionen angesehen. Die Belgier und die Franzosen haben
enorme Verluste. Die Deutschen haben täglich kleine
Fortschritte zu verzeichnen, die unter blutigem Ringen er¬
kämpft werden müssen. Ter belgische König hält sich be¬
ständig an der Front auf und begibt sich von Laufgraben
zu Laufgraben, feuert die Soldaten an und tröstet die Ver¬
wundeten. Auch die Königin soll sich bei den Truppen
befinden und ihre Tätigkeit den Verwundeten widmen.

Rotterdam. 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach den übereinstimmenden Meldungen der Kriegs¬

berichterstatter der Rotterdamer und Amsterdamer Blätter
sind die Deutschen auf der ganzen Linie von Ostende bis
Arras im Vordringen begriffen. Sic konzentrieren ihre
Angriffe vorwiegend auf Arras und drängen dort die Ver¬
bündeten immer mehr nach Westen zurück. Der Widerstand
der Franzosen und Engländer beginnt sichtlich zu erlahmen.
Sie haben keine Reserven mehr ins Feld zu führen, wäh¬
rend die Deutschen, gestützt auf das vielmaschige Eisen¬
bahnnetz, hinter der Front , immer frische Verstärkungen
nach den entscheidendenPunkten werfen. Das Feuer der
englischen und französischen Kriegsschiffe wird teils durch
die schweren Batterien in Schach gehalten, teils reichen
auch die Schiftsgeschütze nicht bis an die deutschen Stellun¬
gen heran, sodaß ihr Feuer sichtlich wirkungslos bleibt.

Sie BesWnng non SftenDe cinoefteHt.
Rotterdam. 27. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Der „N. R. E." berichtet aus Oostburg von gestern:
Den heftigen Kanonendonner aus der Richtung Ostende
hört man seit gestern nachmittag nicht mehr.

Nur 8 Italiener zurückgekehrt.
Mailand , 27. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Die „Stampa " meldet aus Ancona: Von den 1000 Ita¬
lienern , die sich in die französische Legion einreihen ließen,
sind nur 8 aus der Feucrlinie zurttckgekchrt.

*

Muffige Semntnlifcuna Her Srnnsolen.
Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Von einem zurzeit verwundet in Berlin weilenden
Offizier erhält der „Berliner Lokal-Anzeiger" eine Zu¬
schrift, in welcher es heißt: Ich habe auf der Verfolgung
der in Belgien geschlagenen Franzosen über Semoy und
die Maas als Führer der Spitzenkompagnie oftmals Ort-
ŝ aften, die erst kurz zuvor von den Franzosen verlassen
worden waren, als erster deutscher Soldat betreten. Ob¬
wohl um diese Ortschaften kein Kampf stattgefunden hatte,
boten sie einen bemitleidenswerten Anblick. Sämtliche
Häuser waren erbrochen, alle Schränke und Kommoden
durchstöbert und durcheinandergewühlt, alle Spiegel und
Bilder zerschlagen. Ueberall zeigte sich die Spur schlimmster
Brutalität durch die infolge des schnellen Rückzuges völlig
demoralisierten Truppen . Ausrüstungsgegenstände und
Waffen aller Art zeigten, wie sehr jede Disziplin bei den
meisten französischenTruppen geschwunden sei. Wenn also
jetzt viele französische Dörfer denselben traurigen Anblick
gewähren wie die von den Russen zerstörten Ortschaften in
Ostpreußen, so ist das nicht unsere Schuld. Eine französische
Bauersfrau , bei der ich zwei Tage lang in bester Pflege
schwer verwundet lag, sagte mir : Die Deutschen nehmen
nur , was sie brauchen, von uns haben sie nur Stroh zum
Biwak verlangt . Die Franzosen aber nehmen alles unter
den gröbsten Drohungen . Sie sind viel schlimmer als die
Deutschen. ._ .

ein MD« Des MW der leloiet.
Kopenhagen. 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Londoner Zeitungen melden aus Hazebrouk:  Als
König Albert der Belgier sich kürzlich auf einem Gelände
befand, das stark von den Deutschen beschossen wurde, wurde
er aufgeforüert, sich nicht der Gefahr auszusetzen. Der
König antwortete : „Mein Leben hat keinen höheren Wert
für mein Land als das eurige. Mein Platz ist in der
Kampflinie." Der König hält sich beständig unter seinen
Soldaten auf und tröstet die Verwundeten.

Jet Mmend« Her Dellen Atmet.
Rom, 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Korrespondent des „Mattino " in Dünkirchen
schreibt: Nie sah man Menschen, die physisch mehr zu¬
sammengebrochen waren , als die belgischen Soldaten . Es
sind nur noch Schatten, die sich fortbewegen. Ueberall, wo¬
hin sie kommen, verbreiten sie namenlose Bestürzung. Die
Verluste, die das belgische Heer erlitt , sind furchtbar. Man
schätzt, daß ein Viertel von ihm vernichtet ist. Die großen
Verluste wurden den Belgiern durch die schwere deutsche
Artillerie zugefügt, zumal durch die 42 Zentimeter -Geschosse.
Jedes dieser Lufttorpedos vergiftet die Atmosphäre 800 Mtr.
im Umkreis und tötet mit seinen Splittern auf 80 Meter
im Umkreis alles Lebende.

1eMiUne MW» aus Belgien.
Rotterdam, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Nieuwe Rotteröamsche Courant " berichtet aus
Koewacht: Am Samstag traf hier wiederum eine große An¬
zahl von Flüchtlingen aus Lokeren an. Es waren meist
junge Männer , die behaupteten, es sei bekannt gemacht wor¬
den, daß sämtliche männliche Personen im Alter von 18 bi§
45 Jahren sich zum belgischen Heeresdienste bereithalten
müßten. Während des ganzen Sonntags hörte man aus
der Richtung von Eecloo den Donner schwerer Geschütze.
„Journal " meldet, daß Offiziere nach England fuhren, um
bei der Ausbildung der englischen Expeöitionstruppen be¬
hilflich zu sein und sie zu gleicher Zeit die französischen
Kommandos zu lehren.

Die englische Flotte.
Rotterdam , 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „N. R. C." meldet: Der Kapitän des vom Tyne
eingetroffeuen holländischen Dampfers „Nikolaus " berich¬
tet, daß er in der Nordsee dreimal von englischen
Kriegsschiffen angerufen  worden sei. Er sah noch

zwei große Flottillen englischer Torpedoboote und Unter¬
seeboote unbekannt :: Nationalität . Die Flottillen fuhren
ostwärts, die Unterseeboote westwärts.

Konstantinopel, 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Egyptische Blätter melden, daß an der türkischen Küste

des Roten Meeres ein Uebcrwachungsdienst durch mehrere
englische Kreuzer eingerichtet worden sei.*

Sie Deutle Alt für licionD.
Mailand , 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Londoner Korrespondent der „Gazetta di Popolo"
schreibt: Die deutsche Gefahr scheint kein solches Hirn¬
gespinst zu sein, wie man noch vor Wochen annahm. Ein
Angriff der deutschen Luftflotte auf London sei nicht aus-
geschlossen.

WM Des Wien AngeDntr nn Men.
Rom. 27. Okt. (Tel. Ctr . Blu .s

Das Gerücht, daß Rußland sein Angebot der Uebergabe
der Kriegsgefangenen italienischer Sprache unter dem Ver¬
zicht, auf die Bedingung der Ueberwachung, die Salandra
für unannehmbar erklärte, erneuern werde, bestätigt sich
nach Informationen des hiesigen Korrespondenten des „B.
L.-A." nicht. Sollte Rußland dennoch weiter versuchen,
zwischen Italien und Oesterreich Zwietracht anzustiften, so
ivürüe die Regierung einem solchen, von ihr bereits er¬
wogenen Schritt durch Verweisung auf die erste Antwort
Salandras begegnen, in der die Entscheidung dem diplo¬
matischen Beirat des Ministeriums des Auswärtigen aus¬
drücklich Vorbehalten wurde. Die Absicht einer Italien un¬
bequemen politischen Demonstration, die der russische Bot¬
schafter Krupenski ablcugnet, würde bei ihrer bedingungs¬
losen Wiederholung des Angebots so deutlich werden, daß
sie eine ernstliche Verstimmung zwischen Rußland und
Italien zur Folge haben müßte. Die gesamte Presse billigt
einmütig Salandras Antwort , gibt sich aber mit wenigen
Ausnahmen den Anschein, als sei das russische Angebot als
ein Akt der Freundschaft und als Anerkennung der Berech¬
tigung der nationalen Wünsche Italiens anzusehen.

Die wilden Russen in Ostpreußen.
Einem Schreiben des Oberkommandos an den Grafen

v. Mirbach-Sorquitten entnehmen wir die Bestätigung
einer früher schon von uns veröffentlichten Mitteilung , daß
das herrliche Schloß dieses Mitgliedes des preußischen
Herrenhauses von Teilen der russischen vierten Kavallerie¬
division ohne militärische Notwendigkeit, da in der Um¬
gebung nicht gefachten wurde, zerstört worden ist: an¬
scheinend wurden dazu Explosivstoffeverwendet.

Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen teilte einer
Versammlung von ostpreußischen Abgeordneten und Herren¬
hausmitgliedern mit, daß von russischen Soldaten in Ost¬
preußen etwa 1000 Zivilbcwohner  ohne jede Ver¬
anlassung ermordet  worden sind.

*

Russenscherze in Marggrabowa.
Berlin . 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie der Kriegskorrespondent des „Berliner Tageblatts"
erfährt , waren die russischen Ofsiziere hier sehr sieges¬
gewiß. Einer von ihnen sagte zu einem Buchhänd¬
ler : „Geben Sie mir einen Bogen Papier ! Sehen Sic,
da ist Deutschland, da ist Frankreich, da England , da Ruß¬
land. Jetzt machen wir diese Striche. Sehen Sie , da ist
Frankreich, da England , da Rußland ! Wo bleibt Deutsch¬
land ?" Einer seiner Kameraden ließ sich von der Ver¬
käuferin einen Briefbogen geben, zerriß ihn in kleine
Schnitzclchen, legte sie auf die Handfläche, blies darauf,
daß alles umherstob, und sagte: „Sehen Sie , Frauchen, das
ist Deutschland!"

Luftangriff auf Warschau.
Stockholm. 27. Okt. (Wolff-Tcl .)

Die Blätter melde» laut „Berliner Lokal-Anzeiger"
aus Petersburg : Eine deutsche Luftflotte, aus mehreren
Zeppelinen nnd Luftfahrzeugen bestehend, beschießt seit dem
25. Oktober Warschau. Der Angriff wurde durch Maschi¬
nengewehre von den Kirchtürmen erwidert . Es (vird mit
der baldigen Uebergabe der Stadt  gerechnet.
Der „Lokal-Anzeiger" bemerkt z» diesem letzten Satz: War¬
ten wir das Wort deS großen Hauptquartiers ab, stürzen
wir uns nicht in übereilte Hoffnungen, sondern freuen wir
nnS, daß unsere Aktien im Osten steigen und nicht fallen,
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Heber 8000 Russen gefangen.
Wie » . 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart : In den Kämpfen von
Jivangorod  haben mir bisher 8V00 Nüssen zn
Gefangenen  gemacht nnd 18 Maschinengewehre
e r b e «t  e t. Nächst Jaroslaw mutzte sichc i n russischer
O b e r st mit 2Ü8 Mann ergeben.  Bei Z a l n c z e,
südwestlich Sniatyn , »nd bei Pasienicza, südwestlich Nad-
worna. wnrde der Feind  z » r ü ckg e w o r fe  n. Die
Hage im Grotzen ist unverändert.

Der stellvertretende Chef des Gencralstabcs.
»von Hocfer.  Generalmajor.

MerreWM Kege Wer Serbe«unQ
Mo«!e»egr!«er.

Wien. 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird bekannt gegeben: Seit dem 23. Oktober

werden Erfolge unserer Truppe » zwischen R a kr o «nd
N o g t i ka gemeldet. Die Operationen zur Säuberung
des bosnischen Gebietes machen weitere erfreuliche Fort¬
schritte. Der auf Weliko-Brod «nd Wraccvika westlich von
Bisegraü cingeholtc nnd gestellte Gegner wnrde am 24.
abends nach Viscgrad zurückgeworfen.  Unsere
verfolgenden Truppen erreichten gestern die Drina . Bei
Viscgrad. Anegjcpa nnd Goracda nnd westlich davon sind
die östlichen Positionen bis znr Drina vom Feinde voll¬
ständig gesäubert. Bei dieser Aktion erbeuteten wir 2 Ge¬
schütze und eine große Menge Infanterie - und Artillerie-
Munition . Die montenegrinischen Abteilun¬
gen trennten sich von den Serben und zogen
ŝ i ch südwestlich zurück.  Gleichzeitig fanden auch im
Save - und Drina - -Gebict (Matschma ) für uns er¬
folgreiche Kämpfe  statt . Bei Navnja nnd Ardcnko-
vic gelang cs unseren Truppen nach entsprechender Artil¬
lerie -Vorbereitung , trotz starker Drahthindernisse 2 hinter-
einandergelegcne feindliche Positionen zu erobern, wobei
t Maschinenge  wehre, sowie 680  Gewehre
erbeutet , sowie zahlreiche Gefangene  gemacht
wurden. Heftige Gegenangriffe der Serben brachen blutig
zusammen.

Misst der Zerbe«««bMtt«egr!«er.
Mailand , 27. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „(Sortiere della Sera " meldet aus London, daß in
den letzten Kämpfen um Serajewo 4 Generäle der Serben
und Montenegriner verwundet wurden.

Die albanische Frage.
Wien, 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Nene freie Presse" erhält Mitteilungen über die
Verhältnisse in Siiö -Albanien , in denen die Frage nahe
gelegt wird, in welcher Weise, trotz des Umstandes, daß sich
fast alle Unterzeichner der Londoner Beschlüsse im Kriege
befinden, die Beschlüsse der Mächte hinsichtlich dieses Lan¬
des gesichert würden . Es liege nahe, daß als einzige neu¬
trale Macht unter den Teilnehmern an der Londoner Bot¬
schafter-Konferenz Italien hierzu berufen sein könnte. Es
se: anzunehmen, daß Italien sich dieser Aufgabe im Einver¬
nehmen mit den übrigen Mächten, insbesondere mit
Oesterreich-Ungarn auch unterziehen werde. Es würde sich
dabei um Maßregeln für humanitäre und polizeiliche
Zwecke in der Gegend von Valona handeln, die überdies
den Wert hätten, keinen Zweifel darüber aufkommen zu
lassen, daß die zwischen den Mächten hinsichtlich Albaniens
getroffenen Abmachungen trotz des Weltkrieges aufrecht
erhalten würden. (Man wird abwarten müssen, ob die
Mächte der Oesterreich und Deutschland feindlichen Verbin¬
dung auch so denken. Schriftl.)

Rom, 27. Okt. (Wolff-Tel .)
Die »Ageneia Stefani " erfährt : Gestern ist das Kriegs¬

schiff „Dandolo" in Begleitung des Hochseetorpeöobootes
^Climene" in Valona eingetroffen , wo sich bereits die
Schiffe „Agoröat" und „Daröo" befanden. „Dandolo" hatte

> Sanitäts -Personal an Bord , um in Valona gemeinsam mit
den Ortsbehöröen eine Sanitütsstation zu errichten und
öic elenden Verhältnisse der flüchtenden Epiroten zu ver¬
bessern.̂ Italien hat bereits früher in Skutari und Du-
razzo solche Sanitätsstationen errichtet. Das Kriegsschis'
„Calabria ", dem sich bald der „Aetna" auschließen wird, be¬
ginnt bereits Kreuzfahrten an der Küste von Albanien, um
das Einschmuggeln von Waffen und Munition zu verhin¬
dern. Es hat sich in der Tat herausgestellt, daß beabsichtigt
war , eine Bewegung hervorzurusen , durch welche der Be¬
schluß der Londoner Konferenz über die Neutralität Alba¬
niens verletzt worden wäre.

Der Burenaufstand.
Notterdam, 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Pretoria wird gedrahtet, daß Oberst van Deventer
bei Calvinia zwischen der Nordgrenze von Kapstadt und
Kapland in einen Kampf mit Aufständischen verwickelt sei.
88 Aufständische ergaben sich den britischen Aufklärern , die
auch 2 Maschinengewehre erbeuteten.

Japanische Schiffsverluste.
Die Schanghaiet Versicherungsagentur Aangtsekiang

gibt bekannt, daß der große japanische Dampfer „Kama-
sa t a Mar  u", der von Kobe nach Singapore unterwegs
war, vom Kreuzer „E m d e n" versenkt  worden ist.
Die Gesellschaft erklärt , für Fahrten über Singapore keine
Versicherungen anzunehmen.

* *

Das Torpedoboot „S . 80", das neueren Meldun¬
gen zufolge den japanischen Kreuzer „Takatschio" vor
Tsingtau zum Sinken brachte und öarDn auf den Strand
gesetzt und in die Luft gesprengt wurde, befand sich seit 14
Jahren in Tsingtau. Es mar 1888 bei Schichau als erstes
der sogenannten großen Torpedoboote gebaut worden. Bis
dahin hatte man in unserer Marine zwei Klassen ' von
Torpedobooten geführt: die größeren Divisionsbovte und
die kleineren Torpedoboote. Die ersten Vertreter dieses
neuen TnpS waren die Hochseetorpedobovte„,S . 90", „S . 91"
und „S . 92". Die drei Boote verließen nach Ausbruch der
Chinawirren unter Führung des Lazarettschiffes am
28. Juli 1900 Wilhelmshaven. „S . 90" hatte eine Wasser¬
verdrängung von 400 Tonnen und erreichte eine Höchst¬
geschwindigkeit von 26 Knoten in der Stunde . Die Besatz¬
ung war 66 Köpfe stark.

MM Sefimffl« DeutletW« k!Min'

I Buenos Aires . Für die Krankenbehandlung wird ihnen
jegliches Medikament verweigert, sogar Watte und Karbol:
und gegen die mit Notwendigkeit auftretenden Läuse haben
sie kein Reinigungsmittel . Alle Briefe an die englische
Regierung bleiben ohne Antwort . In Briefen an ihre
Angehörigen dürfen nur Mitteilungen über das persönliche
Befinden stehen, sonst nichts. Für alles, was die Gefangenen
sich selbst kaufen, müssen horrende Preise gezahlt werden.
Die englische Militärverwaltung hat die Kantinen sämt¬
licher Gefangenenlager gegen hohe Pachten an einen Lon¬
doner Unternehmer vergeben. Wegen der mangelhaften
Ernährung befürchten die deutschen Aerzte das Ausbrechen
von Hungertyphus . Ein miteingeschlossener Pastor aus
Magdeburg hielt eines Sonntags im Stall eine Predigt
über das ständige Thema: „Gott helfe den Deutschen zum
Siege". Als das ruchbar wurde, wurde er nach der Insel
Man westlich von England verschickt, wo sich etwa 6000 un - .
verheiratete Deutsche befinden sollen. Das letzte Wort, das
Herr Selcke von seinen Mitgefangenen hörte und das unter
ihnen immer wiederkehrt, lautet : Wir sind rechtlos, macht-
und wehrlos.

London, 23. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Daily Chroniele" berichtet: Die Massenverhaf¬

tungen  der Deutschen sind notwendigerweise  zum
Stillstand gekommen, da die vorhandenen Militärlager nicht
nnsreichten und andere Vorbereitungen für ihre Aufnahme
nicht getroffen wurden.

East London (Kapland), 22. Sept.
Die reichsdentschenMänner zwischen dem 17. und 50.

Jahre sind als Gefangene von hier fortgebracht worden.
Die selbständigen Kaufleute wurden als „Offiziere" in
Tempe bei Bloemfontein interniert . Sie erhielten eigene
Zimmer mit Stuhl , Tisch nnd Bett . Sie dürfen ihre Stuben
vorläufig nicht verlassen. Das Lager wird von einem star¬
ken Polizeiaufgebot bewacht. Zeitungen erhalten die Her¬
ren nicht. Der bisherige deutsche Handelskonsuk in East
London befindet sich unter ihnen. Im ganzen sollen dreißig
.Gefangene in Tempe ausgenommen worden sein, was wohl
dafür spricht, daß auch die selbständigen Kanfleute aus Port
Elizabeth und vielleicht auch Kapstadt dorthin geschafft wur¬
den. Die reichsdentschen Angestellten, darunter Lehrer der
deutschen Schule zu East London und die deutschen Pastoren
ans Kaffraria , sind (anscheinend alle) nach Pretoria , Roberts
Hights, gebracht worden. Siebenhundert bis tausend Mann
sollen zurzeit in Roberts ' Hights zusammengeschlepptwor¬
den sein. Sie müssen in Pferde st allen auf der
Erde schlafen.  Sie müssen auf der Erde essen
und a n f d e m S choß e schr e i v e n : es gibt weder Tisch
noch Stuhl . Tritt keine Aend-rung ein, so werden diese
Gefangenen alle krank. Der Haß gegen die Deutschen und
die Dentschenhetze in East London spotten jeder Beschrei¬
bung. Die Städter sind durch die Lügen der
Zeitungen wie wahnsinnig geworden.

Das „Hamburger Fremüenblatt " bringt Einzelheiten
über die Roheit  bei der Behandlung der in England ein¬
geschlossenen Deutschen. Der Erzähler war mit vielen ande¬
ren Deutschen auf einem holländischen Dampfer nach Bra¬
silien zurückgekehrt und wurde in dem Lager von Newbury
in einem Rennstall untergebracht. Acht bis zehn Deutsche
lagen in einer Pferdebox auf Stroh beisammen. Sie er¬
hielten jeder zwei dünne Decken, weiter nichts. Um 5 Uhr
nachmittags mußte alles ins Stroh kriechen. Das Essen
mußten die Gefangenen sich selbst kochen, und zwar im
Freien in einem Graben . Der Tee wurde durch alte Säcke
gegossen, sodaß er völlig schmutzig war . Die Wassersuppe
mit einem geringen Zusatz von Fett enthielt vielleicht für
jeden Gefangenen einen Knbikzoll Fleisch. Die Ernährung
war vollkommen unzureichend. Die entrüstete Beschwerde
zweier Deutschen wurde mit drei Tagen strengem, vierzehn
Tagen Mittelarrest und neun Monaten Festung bestraft.
Unter den Gefangenen befinden sich 13 vis 14 deutsche
Aerzte, die ans eigener Kraft eine Art Organisation unter
ihren Mitgefangenen geschaffen haben. Herr Selcke nennt
die Namen

Professor Dr.  Reutlinger,  Buenos Aires,
Dr . Steidel,  Porto Alegre,
Dr . Oskar Meier,  Blumenan,
Dr . Christian Johnsen,  Blumenau,
Dr . v. Mangelsöorf,
Dr . Steinmeier,  früher Schiffsarzt auf dem

Dampfer „Roea",
Dr . Lutz , Blumenau (früher in Essen a. h. Ruhr ),
Dr . Traubmann,  Rio.
Dr . O este t t e r aus Schwaben, ,

außerdem noch vier Aerzte, die auf dem holländischen
Dampfer „Frisia" vor etwa zehn Togen verhaftet worden
sind. Außerdem nennt Herr Selcke den Grafen v. Pap¬
penheim,  Oberleutnant bei der Garde in Berlin und
den Herrn v. Döhring , österreichischen Militärattachö in

Verschiedenes.
Breslau . 27. Okt. (Tel . Ctr . Blau .) Dag stellvertre>,

tenöe Generalkommando des 6. Armeekorps hat seine Ver¬
fügung, durch die das Erscheinen der „Schief. Volkszeitung"
bis auf weiteres verboten wurde, wieder aufgehoben. Die
Zeitung ist bereits wieder erschienen.

Die Pest in Lissabon.
Köln, 27. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)

Nach einem Bericht der „K. Z." aus Badajoz wird das
Anftauchen der Pest in Lissabon bestätigt. Die Epidemie
trägt einen sehr ernsten Charakter. An der spanischen
Grenze wurden die Vo rsichtsmaßreg eln verdoppelt.

Sin Mite Urteil Ober MlftinD
ttnd feine Kultur.

Dt . Abtahuv Ribeiro veröffentlicht in der Rio-Preffe
(Brasilien ) einen Aufsatz, der sich durch gerechte Beurteilung
des deutschen Volkes und warme Wertschätzung seiner Ver¬
dienste um die Kultur im allgemeinen und um Brasilien
im besonderen auszeichnet. Die Mitteilungen des Vereins
ür das Deutschtum im Ausland bringen einen Auszug

aus den Ausführungen dieses vorurteilsfreien Süd¬
amerikaners.

„Der Brasilier kennt Deutschland nicht, beginnt Ribeiro,
weil er niemals dort gewesen ist und auch nichts von diesem
Lande gelesen hat wegen der Schwierigkeit der schönen
deutschen Sprache. Seine ganze Sympathie gehört Frank¬
reich, das er aus den überall verbreiteten Büchern kennt,
die in einer allen verständlichen Sprache geschrieben sind.
Ans diesen Büchern lernen wir hier und anderwärts die
Antipathie gegen das große deutsche Volk, so stark sind die
Lügen, die uns durch die französischen Schriftsteller über

Mite und Muniente nun der lieöeraoDe
nun Metz.

(Zum 28. und 29. Oktober.)
In Berlin war die freudige Kunde von der Uebergabe

von Metz bereits Donnerstag , dem 27. Oktober 1870, mit¬
tags , bekannt. Freilich nur in Finanzkreisen durch eine
Prrvatmeldung . Die amtliche Bestätigung erfolgte erst
um 4 Uhr durch die vom Wolffschen Telegrapheubüro ver¬
breitete „73. Depesche vom Kriegsschauplatz". Sie mar an
die Königin Augusta in Homburg  gerichtet und hattefolgenden Wortlaut:

„Den 27. Oktober. Diesen Morgen hat die Armee Ba-
zaine und Festung Metz kapituliert . 150 000 Gefangene
inkl. 20 000 Blessierte und Kranke. Heute Nachmittag wird
die Armee und Garnison das Gewehr strecken. Das ist
eines der wichtigsten Ereignisse in diesem Monat . Dank der
Vorsehung.

, Wilhelm ."
Am folgenden Tage meldete die 74. Kriegsdepesche:

, „Versailles, den 28. Oktober. Gestern Abend ist d>
Kapitulation unterzeichnet und das Viktoriaschießen direi
in Berlin befohlen. Am 29., also nicht am 27., werden di
Stadt und die Forts besetzt. — Gefangene sind: 173 000, drc
Marschälle, über 6000 Offiziere.

W i l h e l m."
Ferner richtete der König von Versailles aus 1 Uh

10 Minuten mittags folgendes Danktelegramm an de
(Prinzen Friedrich Karl:

„Ich habe die in der Nacht einget.roffene Meldung de
Vollziehung der Kapitulation von Metz abgewartet, bcvo
ich Dir Meinen herzlichsten Glückwunsch sowie Meine An
Erkennung für die Umsicht und Ausdauer und zu den Sie
tzen ausspreche, die Deiner Führung während der lange:
und beschwerlichen Einschließung der Bazaineschen Arme
In Metz gebührt. Die gleiche Anerkennung zolle ich Deine
braven Armee, die durch Tapferkeit und Hingebung eine:
Erfolg herbeiführte , wie er kaum in der Kriegsgeschichte da
gewesen ist. Die Ereignisse vor Metz sind unvergänglich
Ehrentage und Glanzpunkte der Armee. Du hast die-

Anerkenntnis zur Kenntnis der Armee zu bringen . Um
Dich und Deine Armee für so große Leistungen zu ehren,
ernenne ich Dich hierdurch zum General -Feldmarschall,
welche Auszeichnung ich ebenfalls Meinem Sohne, dem
Kronprinzen , verleihe.

(gez.) Wilhelm ."
Die vollzogene Beförderung teilte der König auch sei¬

ner in Homburg  weilenden Gattin mit, in der 75. offi¬
ziellen Kriegsdepesche vom 29. Oktober:

„Das große Ereignis , daß nun die beiden feindlichen
Armeen, welche im Juli uns gegenübertraten , in Gefan¬
genschaft sich befinden, veranlaßte Mich, die beiden Kom¬
mandierenden Unserer Armeen, Fritz und Friedrich Carl,
gestern zu Feldmarschällen zu ernennen. Der erste Fall
der Art in Unserem Hause.

W i l h e I m."
Zugleich erließ er an die Soldaten der verbündeten

deutschen Truppen einen Armeebefehl,  in dem er
ihnen nochmals die ruhmreichen Taten des Feldzugs vor
Augen führt und ihnen anbei versichert, daß sie des Ruh¬
mes würdig seien:

„Ihr habt alle," so heißt es weiter in dem wichtigen
Dokument, „die Tugenden bewährt, die dey Soldaten be¬
sonders zieren : den höchsten Mut im Gefecht, Gehorsam.
Ausdauer , Selbstverleugnung bei Krankheit und Entbeh¬
rung . Mit der Kapitulation von Metz ist nunmehr die
letzte der feindlichen Armeen, welche uns beim Beginn des
Feldzuges entgegentraten , vernichtet worden. Diesen Au¬
genblick benutze ich, um euch allen und jedem einzelnen
vom General bis zum Soldaten , Meinen Dank und Meine
Anerkennung auszusprechen. Ich wünsche euch alle nuszu¬
zeichnen und zu ehren, indem ich heute Meinen Sohn , den
Kronprinzen von Preußen , und den General der Kavalle¬
rie , Prinzen Friedrich Carl von Preußen , die in dieser
Zeit euch wiederholt zum Siege geführt haben, zu General-
felömarschällen befördere. Was auch die Zukunft bringen
möge — Ich sehe ruhig dem entgegen, denn Ich weiß, daß
mit solchen Truppen der Sieg nicht fehlen kann, und daß
wir unsere bis hierher so ruhmreich geführte Sache auch
ebenso *w Ende führen werden.

Wilhelm .«

Auch Prinz Friedrich Carl sprach seiner Armee in
einem Armeebefehl besonderen Dank aus und spendete ihr
das schönste Lob.

„Es ist so weit. Heute endlich hat diese Armee . . . .
kapituliert . Mit diesem Bollwerk sind unermeßliche Vor¬
räte an Kanonen, Waffen und Kriegsgerät dem Sieger zu¬
gefallen. Ich erkenne gern und dankbar Eure
Tapferkeit an, aber sie nicht allein. Beinahe höher stelle ich
Euren Gehorsam und den Gleichmut, die Freudigkeit, die
Hingebung im Ertragen von Beschwerden vielerlei Art.
Das kennzeichnet den guten Soldaten . . . "

Seinen in die Gefangenschaft ziehenden Truppen gab
Marschall Bazaine  folgenden Generalbefehl,  Nr.
12, mit:

„An die Rheinarmee.
Besiegt durch Hungersnot sind wir gezwungen, den

Kriegsgesetzen uns zu unterwerfen und uns gefangen zu
geben . . . . Seien wir würdig im Unglück: achten wir die
ehrenhafte Konvention, welche stipuliert wurde, wenn wir
selbst geachtet sein wollen, wie wir es verdienen. Ver¬
meiden wir vor allem, um den Ruf dieser Armee zu wah¬
ren, die Handlungen der Unöisziplin, wie die Zerstörung
von Waffen nnd des Materials , weil dem Kriegsgebrauch
gemäß Festungen und ihre Bewaffnung an Frankreich zu¬
rückkommen, wenn der.  Friede unterzeichnet werden wird.
Bei Niederlegung des Oberbefehls halte ich darauf , den
Generälen , Offizieren und Soldaten Meine ganze Er¬
kenntlichkeit für ihre glänzende Tapferkeit in den Kämp¬
fen, ihre Resignation bei den Entbehrungen auszuörücken.
Mit gebrochenem Herzen trenne ich mich von Euch.

Der Marschall von Frankreich nnd Oberbefehlshaber:
Bazaine ."

Schließlich sei hier noch als Sonderheit das Telegramm
mitgeteilt, das gelegentlich des Sieges bei Metz dem Gr oß-
h e r 's o g von Mecklenburg - Schwerin vom rus¬
sischen Zaren  zuging:

„Ich bitte Dich, das Kreuz des Sankt Georgenoröens
dritter Klasse anzunehmen, das Du wohl verdient hast.
Gott gebe, daß der Krieg durch dauernden Frieden bald be¬
endigt werde."
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Das Eiserne Kreuz erhielt Hauptmann Arndt,  Bad.
Jnf .-Rcgt. Nr . 111. Sohn des Major a. D. Arndt, hier,
ebenfalls Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Der Wiesbadener Staötarzt Dr . Geis ler,  Stabsarzt
beim 3. Bataillon des 80. Regts ., als aktiver Turner auch
in Turnerkreisen sehr bekannt (a. H. des A. T. B.) ist durch
die Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Stabsarzt
Dr . E l t este r im Jnf .-Regt. 174, Sohn des in Wiesbaden
wohnenden Generalleutnants z. D. Eltester, der im Kriege
1870/71 ebenfalls das Eiserne Kreuz erhielt.

Herr Assessor Hans Kirchholtes,  Leutnant d. Res.
im 14. Ulanenregiment , Sohn des in Wiesbaden lebenden
Rentners Herrn Joh . Kirchholtes, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Assistenzarzt Dr . Hans D e n cke r, Sohn des Professors
Dr . Dencker in Oberlahnstein, erhielt auf dem Schlachtfelöe
por Antwerpen das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz wurden in Camp ausge¬
zeichnet der im Felde zum Unteroffizier beförderte Heinrich
Diesler  und der verwundet in der Heimat weilende
Gefreite der Reserve Peter Klein,  beide vom Reservc-
Jnf .-Regt. Nr . 80.

Herrn Dr . Berg  aus Miehlen wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

die Deutschen aufgetischt werden. Für den Durchschnitts¬
ausländer ist Paris sehen und Europa sehen, in Paris
wohnen und in Europa gewesen zu sein, dasselbe.

„Biel mehr als irgend ein anderes Volk hat das deutsche
für Brasilien getan. Die deutsche Einwanderung , von uns
selbst im Jahre 1822 in die Wege geleitet, ist die stärkste
und die beste im ganzen Lande. Der Staat Parana mag
sprechen, denn er hat den untrüglichsten Beweis dafür . Mit
diesem gesunden, energischen, unternehmungslustigen und
disziplinierten Element gedeihen unsere Südstaatcn auf er¬
staunliche Art. Der Deutsche wandert wegen der dichten,
immer mehr wachsenden Bevölkerung seines Landes aus,
nicht aus Eroberungslust . Sein Bestreben ist, sich ein
gegenwärtiges und zukünftiges Wohlbefinden zu verschaffen.
Selbst in Frankreich leben viele Deutsche, die für ihr und
der Gegend Wohlergehen arbeiten, wo sie sich niedergelassen
haben. Die Franzosen wandern nicht aus , um nicht noch
mehr ihr volkarmes Frankreich zu entvölkern,' deshalb
werden sie nicht wie die Deutschen als Eroberer verschrien.
Seien wir nicht undankbar und denken wir daran , daß die
Deutschen keine Abenteurer sind, wenn sie hierher kommen,
ihr Glück zu suchen. Sie sind dem Lande dankbar, das sic
ausgenommen hat, sie bleiben hier, lieben das Land und
arbeiten mit an seinem Fortschritt,' sie erwerben liegende
Güter , bauen, gründen Familien und schließen sich uns
vollständig an. Wollte Gott, daß es ihnen auch gelingen
möge, hier die Gerechtigkeit, die Ordnung und die Achtung
vor den Gesetzen cinzupflanzen, die das schönste Ruhmes¬
blatt der großen deutschen Nation bilden.

Dieses ist das Volk, das man „Barbaren " nennt . Aber
einen Barbaren beneidet man nicht. Und warum hegen
alle europäischen und einige außereuropäischen Länder im
höchsten Grade diese verabschenungswüröigen Gefühle gegen
diese große Nation von „Barbaren "? Nur einzig und allein
wegen der unermüdlichen Tätigkeit , des Arbeitseifers , der
großen Geduld, der Gercchtigkeitsliebe und der eisernen
Disziplin dieses edlen Volkes."

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. Oktober.

Wlesdavener Berwundeteniiste.
Ans der Liste der Ausknnftsstellc der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 26. Oktober:

Res. Emil Becht, Wiesbaden, Jnf .-Reg. 88/14 (Hess.
Hof), Euler , Delkenheim, Füs.-Rcg. 80/10 (Hotel Weins),
Lt. v. Germar , Stettin , Füs.-Reg. 84 (Dr . Edler), WehrM.
Willi Gänßler , Schierstcin, Rcs.-Reg. 80/7 (Taunushotel ),
Offstv. Göppinger, Stuttgart , Jnf .-Reg. 121/6 (Hess. Hof),
Wehrm. Wilh. Müller , Erbenheim, Fußart .-Reg. 8 (Hotel
Weins), Waßmer, Riedern, Jnf .-Reg. 160 (Heil Geist).

Musik.
Verein der Künstler und Kunstfreunde. Wiesbaden,

27. Okt. Die Konzertsaison scheint sich nun doch im allge¬
meinen viel günstiger zu gestalten, als man vor einigen
Wochen erwartet hatte. Auch dem „Verein der K ü n st¬
ier und Kunstfreunde ", der gestern mit einem
„Quartett -Abend" des Ross-Quartetts aus Wien die Reihe
seiner diesjährigen künstlerischen Darbietungen höchst er¬
folgreich eröffnete, ist sein altes Stammpublikum fast aus¬
nahmslos treu geblieben und so zeigte denn gleich der
gestrige erste Abend das für Mitwtrkende wie Besucher-
gleich erfreuliche Bild eines völlig ausverkauften Saales.
Das Quartett war in seiner alten Besetzung (Prof . A.
Ross,  P . Fi fcher,  A . Ru sitz ka  und Professor Fr.
Buxbaum)  erschienen , bot also hinsichtlich der Einzel¬
leistungen, wie des Zusammenspiels keine eigentlichen
Ueberraschungen. Trotzdem wurde man nicht müde, immer
wieder von neuem zu bewundern, mit welcher Hingabe
jeder Einzelne der vier Künstler sich seiner Aufgabe wid¬
mete, mit welcher Selbstlosigkeit er sich dem Ganzen ein¬
zufügen und unterzuordncn verstand. Von einer Kritik im
landläufigen Sinne des Wortes kann bei einer so vollen¬
deten, künstlerisch aufs feinste ausgearbeiteten und abge¬
klärten Leistung, wie sie uns gestern von Herrn Professor
Ross und Genossen geboten wurde, natürlich keine Rede
sein. Jedes einzelne der drei Werke von Haydn, Schubert
und Beethoven erfuhr eine technisch und stilistisch ganz
vollendete Wiedergabe, aus der die Variationen des Haydn-
scheu Kaiserquartetts und die beiden ersten, in unnachahm¬
lichen Wohllaut getauchten Sätze des Schubertschen Quar¬
tetts als besonders gelungene Einzelmomente hervor¬
ragten . Leider wurden beide Nummern durch schon mehr¬
fach recht unangenehm empfundene Geräusche von außen
in ihrer Gesamtwirkung etwas beeinträchtigt: durch eine
Verlegung des Konzertansangs ouf 8 Uhr ließe sich diesem
Mißstand doch ganz leicht (wenigstens vis zu einem gewissen
Grade) abhelfen. Daß die so überaus zahlreich erschienene
Zuhörerschaft den Wiener Güsten nach jeder einzelnen
Nummer, namentlich nach dem den Schluß bildenden Vect-
hovenschen Esdur -Quartett op. 18 in herzlichster Weise seine
Sympathien zu erkennen gab, bedarf nach dem bereits oben
Gesagten wohl kaum besonderer Erwähnung . F . K.
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Iie Kriegslredittaffe in Wlesünden.

Man schreibt uns : Mit großer Befriedigung werden
weite Kreise Ser hiesigen Bürgerschaft die Nachricht von
dem endlichen Zustandekommen einer Kriegskrcditkasse in
Wiesbaden gelesen haben. Nach der in den Zeitungen am
24, Oktober veröffentlichten Mitteilung ist das in Aussicht
genommene Kapital von 250 000 Mark Einzahlung bereits
voll gezeichnet. Die Hilfskasse kann somit ihre Tätigkeit
sofort beginnen: es sind nur noch Formalitäten zu erledi¬
gen, u. a. die Frage , ob die Kasse als eine Aktiengesellschaft
oder eine Gesellschaftm. b. H. ins Leben treten soll. Ber-
mutlich wird man sich für die G. m. b. H. entscheiden, weil
in diesem Falle wohl auch die Unkosten bei der Gründung
usw. geringer sein würden. Hauptsache bleibt aber, daß
diese Entscheidung möglichst bald erfolgt, denn: bis äat gut
cito dat. Möchten die maßgebenden Gründer deshalb die¬
ses „doppelt gibt, wer schnell gibt" zum Leitspruch der Wies¬
badener Kriegskreditkasse erheben, und möchte die segens¬
reiche Wirksamkeit für Kreöitbedürftige bald zu verspüren
sein. Da es sich nur um Gewährung von Krediten gegen
Sicherheiten handelt, wird das Risiko des gemeinnützigen
Unternehmens ein winziges sein im Verhältnis zu der
Stütze, die es unserem Gewerbstand bietet, und winzig auch
im Verhältnis zu dem ansehnlichen Zinsgewinn , den die
Kriegskrcditkasseergeben wird.

Der Krieg währt nunmehr schon ein volles Vierteljahr:
ebensolang lastet gesteigertes Kreöitbedürfnis und die Un¬
möglichkeit befriedigender Abhilfe auf unserem Mittel¬
stände. Man muß die Kriegskreditkasse sofort eröffnen, soll
sie den Zweck erfüllen, dem sie gilt. Und soll nicht dcr
„Brunnen " erst zugedeckt werden, nachdem schon der eine oder
andere „hineingefallen" sind. civis.

Gegen Das Ausländertum.
Man schreibt uns:
Der Aufsatz„Englische Fallstricke" in Nr. 543 der „Wies¬

badener Ztg." schließt mit der Aufforderung an die deut¬
schen Behörden, endlich einmal die Zügel gegen die hier
lebenden feindlichen Ausländer , besonders Engländer,
straffer anziehen zu wollen und Vergeltung für englische
Willkür zu nehmen. Wohl jeder Deutsche wird diesem be¬
rechtigten Wunsch mit aller Entschiedenheit beipslichten.
Durch alle jene schändlichen Handlungen und Maßnahmen
gegenüber den deutschen Gefangenen im Auslande , nicht
zum wenigsten in England , erkennen wir mit Schrecken,
wie wenig wir von jenen „Kultur "nationen gewertet wer¬
den! Woher kommt das ? Aus dem einfachen Grunde, weil
wir uns bis dahin selber nicht als Deutsche gewertet
haben — und es auch heute noch immer nicht so tun, wie
wir es müßten!

Zum Beweis meiner Behauptung wollen wir einen
Spaziergang am Kurhaus vorbei nach dem Neroberg
machen. Dem Kurhaus , als dem Brennpunkt des sogenann¬
ten „internationalen " Bades, wollen wir manches verzeihen,
was in seinen Räumen der Ausländerei dient, trotzdem
auch hier geändert werden könnte, denn wo finden wir in
ausländischen Bädern die Bequemlichkeit deutscher  Auf¬
schriften? Von uns verlangt man eben die Landessprache,
und — wir sprechen sie ja auch so gerne, um nur nicht als
Deutsche erkannt zu werden! Ob sich das ändern wird?
Wir wollen es hoffen!

Also, wir lassen das Kurhaus mit dem „Bowling-
green" (jetzt Schmuckgarten) rechts liegen. Hinter der
Kolonnade (ntnn sagt deutsch Säulengang ) hat man seit
einiger Zeit Gott sei Dank das „Tire au Pistolet" in Pisto-
lenschietzstand abgeändert, und so wandeln wir weiter durch
die herrlichen Nerötalanlagen . Da, am Abschluß derselben,
wo der Wald beginnt, steht ein Wirtshaus , auf dessen
Dach in riesigen eisernen Buchstaben  das Wort
„B e a u si t e" zu lesen ist. Dem nicht sprachkundigen Deut¬
schen sagt dieses Fremdwort im deutschen Wies¬
baden,  am Eingang des deutschen Waldes,  gar
nichts! Ist die Sprache eines Goethe, eines Schiller so
arm, daß man dieses Fremdwort wählen mußte, und es
auch heute noch — wo es wie eine Ohrfeige
spricht , unbekümmert um die Empfindun¬
gen der Besserdenkenden — stehen läßt?

Und oben auf dem Neroberg — jene Riesenspeise-
karte , auf der kaum ein deutsches Wort zu fin¬
den  i st ! Ja , soll denn das alles ruhig so bleiben, oder
soll gar nach diesem blutigsten aller Kriege die Ausländerei
im alten Schlendrian wieder weitcrgehen?

Während überall im Volke, selbst bei den Geschäfts¬
leuten, die viel mit Ausländern zu tun haben, ein löb¬
liches Bestreben herrscht, Fremdworte tunlichst auszumer¬
zen, läßt unsere Stadt sie hier stehen. Hätte sie nicht gerade
die Verpflichtung, vorbildlich zu wirken? Denn diese zwei
von mir genannten Unternehmungen sind stä d t i s ch! —
Auch der Golf  platz für die „lieben" Engländer und ihre
„deutschen" Freunde in Wiesbaden! Der mit vielen Kosten
hergestellte Platz verzinst sicher das Kapital nicht! Wie
wäre es, wenn wir einen deutschen Spielplatz, etwa für
gute deutsche Ballspiele, daraus machten? Was brau¬
chen denn die Vertreter der perfide st en
Nation der . Welt dort , an jenem poetisch ge¬
legenen , echt deutschen Ort ihre blöden
Spiele zu spielen  und dem deutschen Naturfreund
seinen Spaziergang durch die reizend nach Wiesbaden ab¬
fallenden Wiesen, auf denen überall Schilder mit der Auf¬
schrift „Betreten des Golfplatzes verboten" prangen , zu
verkümmern? Vielleicht ließe sich der Platz auch anders
zweckdienlich benutzen. Es gibt ja Leute in Wiesbaden, die
ihren Geist ständig anstrengen, um den hier , lebenden Aus¬
ländern das Leben schön zu machen, ihnen zum Beispiel
England nach Wiesbaden zu zaubern, vielleicht fände ein
solcher nun auch einen diesbezüglichen Rat — diesmal
aber im Interesse der Deutschen,  denen doch
Wiesbaden Gott sei Dank gehört! — Das Eisen, woraus
die Buchstaben des Wortes „Beaustte" bestehen, ließe sich
zugunsten des Roten Kreuzes verkaufen!

Leop. Günther - Schwerin, Wiesbaden.

Der Handelskammer Wiesbaden sind zwecks Ermitt¬
lung der Eigentümer von in Folge des Krieges in Eydt-
kuhnen und Prostken angehaltenen, zur Ausfuhr ' nach
Rußland bestimmten Gütersendungen von der Eisenvahn-
dircktion zu Mainz eine Reihe für nach Rußland ausfüh-
rcndc Firmen wichtige Ausführungen zugesandt worden,
die Interessenten auf dem Bureau der Handelskammer er¬
fahren können.

Vorsicht beim Photographieren . Das Gouvernement
Mainz hat angeordnet, daß jegliches Photographieren auf
der linken Rheinseite innerhalb des Befehlsbereichs der
Festung Mainz außerhalb der Ortschaften verboten ist.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juli 1851 bestraft.

Es fehlt an Zigarren , Zigaretten und Ansichtskarten!
Wie uns die Verpflegungsstelle des Vaterländischen
Frauenvereins auf , unserem Hauptbahnhof mitteilt , ist
wieder erheblicher Mangel an Zigarren , Zigaretten und
Ansichtskarten eingetreten, da der Vorrat infolge der Ver¬

sorgung des am Montag hier augelangten Verwunbeten-
transportes aufgebraucht ist. Deshalb : Schafft neuen
Vorrat an Zigarren , Zigaretten und Ansichtskarten!

Der erblindete Flötcn -Virtuos Rudolf Thies wird am
Donnerstag , den 20. Oktober, abends 8 Uhr, im Saale der
„Turngescllschaft" ein Konzert veranstalten , in dem der
Konzertsänger Heinrich H u b (Bariton ) und der Rezitator
Conrad Hub Mitwirken werden. Die Begleitung am Flü¬
gel hat der Kapellmeister Mischet  übernommen . Ein gut
gewähltes Programm liegt der Veranstaltung der vier
Frankfurter Herren zu Grunde.

Die ReichsbankstelleWiesbaden wird vom Montag,
den 2. November ab, bis auf weiteres ihre Geschäftsstunden
für das Publikum auf die Zeit von morgens 8% bis nach¬
mittags 1 Uhr beschränken.

Vom Gefangenenlager bei Darmstadt. Nahezu 1000
französische Gefangene wurden am Samstag und Sonntag
in verschiedenen Abteilungen dem Griesheimer Lager bei
Darmstadt zugcführt, sodaß sich dort jetzt etwa 8000 Fran¬
zosen und Belgier , aber nur ganz wenige Engländer be¬
finden. In dem Gefangenenlager, das am Nachmittag,
besonders aber an den Sonntagen zu einer wahren Völker¬
wanderung von Neugierigen Veranlassung gibt, herrscht
immer noch ein lebhaftes Treiben , da man noch mit dem
Aufbau weiterer Baracken beschäftigt ist. Ein Teil der Ge¬
fangenen muß deshalb noch in großen Zelten , welche die
Militärbehörde geliehen hat, schlafen. Die Gefangenen
sind zum Teil bei der Fertigstellung de- Baracken tätig und
befinden sich meist wohl. Manche derselben sehnen sich nach
größeren Brotrationen , obwohl sie genau dieselbe Ver¬
köstigung und Brotration erhalten wie unsere deutsche Be-
deckungsmannschaft. Mit dem gestrigen Tage hat der
Stadtkommandant Exz. v. Lyncker das Kommando über bas
Franzosenlager selbst übernommen, dessen Besuch jeder¬
mann, außer den Hanöwerksleuten, streng untersagt ist.
Bei den am Samstag abend angekommenen Franzosen be¬
fanden sich etwa 800 teilweise schon bei Mülhausen Ver¬
wundete, welche seither in den verschiedenstenLazaretten
nächst der Grenze behandelt wurden und nunmehr soweit
hergestellt sind, daß sie eine Lazarettbehandlung nicht mehr
benötigen und anderen Platz machen können. — Wie wir
erfahren, wurde am Samstag früh auf einige in Zivil¬
kleidung befindliche Gefangene durch die Bewachungs¬
mannschaften scharf geschossen, weil sie angeblich den Versuch
machten, durchzugchen.

Ein Waschküchenbrand entstand gestern abend im Hause
Bleichstraße 45. Der herbeigerusencn Feuerwehr gelang
es, den Brand baldigst zu löschen. Erheblicher Schaden ist
nicht entstanden.

Eine aktuelle Schaufenster-Dekoration bietet das Schuh¬
warenhaus Ferdinand Herzog,  Langgasse 50, Ecke
Webergasse, dort ist unter allen möglichen Militärstiefeln
eine getreue Nachbildung unseres 42 Zentimeter -GeschosseS
in Originalgröße ausgestellt.

Kurhaus , Theater , Vereine . Vorträge usw.
Thalia - Theater.  Die bedeutsame Rede unseres

Kaisers am 4. August »ach der Mobilmachung hat der be¬
kannten Eiko-Geiellschaft in Berlin Veranlassung gegeben,
ein hochaktuelles Kriegsörama unter dem Titel „Ich kenne
keine Parteien mehr" herauszugeben, welcher am Diens¬
tag, 27. Oktober im Thalia -Theater seine Erstausführung
erlebt. Der Film ist insofern von großem Interesse , als
er die ersten Tage der Mobilmachung, die Begeisterung im
Volke, die Ansvrache des Kaisers vom Balkon des König!.
Schlosses und Szenen ans dem jetzigen Kriege vor Augen
führt . Es handelt sich also um eine glänzende Neuerschei¬
nung auf dem aktuellen Filmgebiete.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der abnehmende Darlehnsbestand.

Wie aus Berlin,  26 . Okt., gemeldet wird, hat der
Darlehnsbestand bei den Darlehnskassen  sich
vom 15. bis 23. Oktober auf 946.7 Millionen Mark, also um
68 Millionen Mark herabgcmindcrt. Der Bestand der
Reichsvank an Darlehnskassenscheinen verringerte sich in
der gleichen Zeit um 02 auf 737 Millionen . Bon diesen 92
Millionen fließen 68 Millionen an die Darlehnskassen zu¬
rück, 24 Millionen gingen in den Verkehr über. Die Ab¬
nahme des Darlehnsbestandes darf als weiterer Beweis
dafür gelten, daß die Durchführung der Reichsanleihe-Ein-
zahlungen glatt erfolgt ist. _

Wetterbericht
co~~ Von der

WetterdienststelleWeilvurg

Höchste Temperatur nach 6.: -1-14 niedrigste Temperatur 4-10
Barometer: gestern 754.7 mm heute 758,2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 28 . Oktober:

Veränderliche Bewölkung, doch nur zeitweise heiter, strich¬
weise noch leichte Regenfälle.

NiedcrschlagShöbc feit gesterur
Weilburg . 2
Feldberg . 2
Neukirch . 24
Marburg . —

Trier . - .
Witzenhausen

1
7

Schwarzenborn. 9
Kassel . . . . . 5

Wasserstau- : Rheinpegei Caub: gestern1.54, heute 1.55 Lahn-
Pegel: gestern1.36, heute 1.38

28. Oktober Sonnenaufgang 6.49
Sonnenuntergang. 4.33

Mondaufgang 2.57
Monduntergang12.26

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B , GrothuSx
für Kunst, Wissenschaft, Unlerhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B , E. E i s e n l>c r g e r ,' für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel,-  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich ist

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m, b. H,

(Leitung: ß, Nicdner)  in Wiesbaden,



Seile 4 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Dienstags 27 . Oktober 1914
Bei dem Gouvernement der Festung Mainz sind in

letzter Zeit wiederholt Klagen über Gehaltskürzungen durch
Geschäftsinhaber, ferner über rücksichtsloses Vorgehen von
Vermietern gegen Mieter, darunter auch solche, die im
Felde stehen bezw. deren Frauen oder Witwen gefallener
Krieger, endlich über zu hohe Preise einzelner Lebensmittel
eingegangen. Bei letzteren Anträgen wurde in der Regel
das Verlangen nach Festsetzung von Höchstpreisen aus¬
gesprochen.

Wenn auch in der ersten Zeit nach Kriegsausbruch
das Gouvernement vereinzelte Maßnahmen in wirtschaft¬
lichen Fragen getroffen hat, unter anderem auch, um ein
Emporschnellen der Lebensmittelpreise zu verhindern, so
sieht es sich jetzt auf Grund höherer Weisung veranlaßt,
von einer Stellungnahme abzusehen und die Entscheidung
den zuständigen Zivilbehörden zu überlassen.

Diesbezügliche Wünsche sind daher in Zukunft an die
Zivilbehörden zu richten.
2281 Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche aus eigener Wahrnehmung

Mißhandlungen oder Grausamkeiten der Bevölkerung und Be¬
hörden feindlicher Länder gegen deutsche oder österreichisch-unga¬
rische Staatsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können, werden hierdurch aufgefordert, ihre Wahrnehmungen bei
dem zuständigen Polizeirevier zu Protokoll zu geben.

Wiesbaden, den 22. Oktober 1914. 153,7
Der Polizei -Präsident.

si654 p. S chen ck.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 24. Oktober 1914.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern-
Preis

^ „ mebr .,ööcf)ft.
Haler . . . .  100 Kg.Zft.og 26.00
Heu . . . . . 100 Stg. 9.oo 10.00
Nichtstroh . . » 100 Kg. 6 00 7 00
Krummstroh . . Ivo Kg. 6.00 g.gg
Butter , Eier , Käse u. Milch.
Etzüutler,Sützrahuib. 1 Kg. 3 Zg g 20
Etzbutter, Lanbb. . 1 Kg. g.'oo -3.00Kochbuttcr
Trinkcicr .
Frische Gier
Kleine Eier
©miöfüfc .
Fabrikkäse
Vollmilch . ,

' Ka- 2.80 2.80
1Et . 0.14 0.14
1 Et . 0.12 0.13
1 St . o.ov 0.12
1 St . 0.06 0.08
1 St . 0.05 O.Oß
1 Ltr. 0.24 0.24

Preis
niedr ..höcbh.

Schellfisch. . . . I Kg. 1 20 1 40
Bratschcllfisch . . I Kg. 0.50 0 60
Kabeljau . . . . I Kg. 0.70 0.90

„ t. Ausschn. 1Kg. 1 J0 1 60
Scholle . IKg . 1.40 1.60
RotzungelLtmandcsl1Kg. 2.00 2.40
Karpfen, lebend . I Kg. 2.40 2 8̂0
Schieten, lebend . I Kg. 3.60 3.60
Seehecht, ganz . IKg . 1.00 1.00
Seehecht,i.Ausschn. IKg . 1.40 1.40

Geflügel und Wild.

Kartoffeln und Zwiebeln.
Etzkartoffcln . . 100 Kg. 7.00 8 50
Etzkartoffcln . . 1 Kg. 0.07 0.10
Zwiebeln . . . . I Kg. 0.16 0.22

Gemüse.
1 St . 0.15 O.o?Weihkraut

Wcitzkraut . . .
Rotkraut . . « ,
Wirsing . . . ,
Rosenkohl . » .
GriinkohlsWintcrk.
llömischkohl

1 Kg. 0.08 0.08
1 St . 0.18 0.25
l ®t. 0.10 0.20
1 Kg. 0.56 0.60
IKg . 0.16 0.35
IKg . 0.10 0.20

Kl. gelbe Rüben 1 Gbd. 0.04 0.06
Gelbe Rüben
Schwarzwurzeln
Rote Rüben <
Weihe Rüben ,
Kohlrabi . . .
Erdkohlrabi

IKg . 0.12 0.16
IKg . 0.60 0.60
IKg . 0.14 0.16
I Kg. 0.20 0.25
1 St . 0.04 0.08
1 St . 0.10 0.12

Spinat . . . . . i Kg. Ü20 Ü30
Blumenkohl , .
Blumenkohl, ausl.
Meerrettich . . .
Sellerie . . . .
Kopfsalat . . . .
Endiviensalat . .
Feldsalat . . ,
Kürbis . . . .
Tomaten . - - -
Radieschen
Rettich. ,

1 St . 0.24 0.70
I St . 0.40 0.40
I St . 0-10 0.30
I St . 0.06 0.20
1 St . 0.04 0.06
i St . 0.08 0.12
IKg . 0.70 0.80
IKg . 0.14 0.20
I Kg. 0.30 0.40

1 Gbd. 0.03 0.04
I St . 0.05 0.10

Obst.
Ehäpscl . . . . IKg . .0.30 0.60
Kochapfel. . . . IKg . 0.24 036
Ehbirncn . . . .  I Kg. 0.24 0.60
Kochbirnen . . , 1 Kg. 012 0 30
Zwetschen . . . 1 Kg. 0.24 0.40
Pstrusche . . . IKg . 0.50 0.80
Aprikozen . . . I Kg. 0.78 0.90
Weintrauben . . IKg . 1.00 1.00
Himbeeren . . . 1 Kg. 0.70 0.80
Brombeeren . . 1 Kg. 0.30 0.30
O,litten . . . . IKg . 0.30 0.40
Zitronen . , , , I St . 0.08 0.12
Kastanien . , . 1 Kg. 0.40 0.50
Walnüsse . . . . I Kg. 0.70 1.00
Haselnüsse . . . IKg . 1.60 1.60

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St . 0.16 0 16
Secweißl. sMerl.» 1 Kg. 0.60 1.00

GanS
Enten, junge
Hahn . . .
Huhn . . .
Taube

I Kg. 2.00 2.00
1 St . 4.00 4.50
ISt . 1.70 1.80
l St . 2.20 2.80
I St . 0.80 0.06

Hase . . . . . I St. 450 480
Wildragout 1 Kg. 1.00 1.00

Fleischwaren.
Die «br. Flcischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und verösseutllcht.
ichinkcnt.Ausschn. >Kg. 1.0(1 4.40

1Kg. 2.00 2,00
>Kg. 1.80 2.00
»Kg. 1.20 1.20
I Kg, 1.80 2.00
IKg . 1.80 2.00
IKg . 1.60 1.80
'Kg . 1.20 1.20

_ 1.20
>Kg. 1.60 2.00
1Kg. 0.90 1.00

Dörrfleisch
Solperflcisch . .
Nicrensett . . .
Schwartcnmagen .
Bratwurst . . .
Fleischwurst . . ,
Leberwurst . . .
Lcberwurst, bcflerc

u. Hausmacher. l Kg. 1.60 2.00
Blutwurst, frisch . IKg. 1,20
Blutw. sHausm.j
Rotzfleisch . .

Mehl im Großhandel.
WetzenmehlRr.0 100 Kg41 .0041 50
Roggenmehl Nr.0 100 Kg.35.50 36 0̂0

Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0.48 0 53
Wcitzbrot . . . 1Laib 0 52 0 58
Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.63 0.60

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Spcise-

b-reitg. Nr. 0 . 1 Kg. 0.48 0.50
Erb,cnz.K.. unge,ch. IKg . 0.90 1.00
Speisebohncn
Linsen . . .
Fadcnnudeln
Wetzcngries, .
Gerstengrauxcn
Reis . . .
Hafergrütze .
Haferflocken

I Kg. 0.60 0.80
I Kg. 1.20 1.20
IKg . 0.80 1.00
I Kg. 0.56 0.64
I Kg. 0.56 0.80
l Kg. 0.64 1.00
I Kg. 0.60 0.70
1Kg. 0.60 0.64

Gemischtes BackobstI Kg. sigl) 160
Kaffee, gebr. . . I Kg. g'.2f) 820
Zucker, harter . . I Kg. 0.52 0si6
Spcisesalz . . . I Kg. 0.20 0.20
Schweineschm. ausl . 1Kg. 2.00 2.00
Heiz- u. Beleuchtungsstoffe.
Stctnk. sHausbr.) dg Kg. 1.42 1.50
Braunkohlenbrik. kV Kg. 1.20 125
Braunkohlenbrik. 100 St . 420 125
Petroleum . . . . 1 Lt. 0.22 Oq3

Fleischpreis- im Kleinhandel zn Wiesbaden
Mitte des Monats Oktober 1914 für 1 kg in Pfennigen.

Fleischgattung und Qualität

Ochsen- *
fleisch |

Kuhfleisch1

I. Bratfleischv. d. Keule. .
II. Kochfleischv.Vorderteil.

Hk. Kochfleischv. Bauch usw.
I. Bratfleischv.d. Keule. .

II.  Kochfleischv. Vorderteil.
III. Kochfleischv. Bauch usw.

, . l I- Bratfleisch iKeulej- . .
Kalbfleischl II. Kochfleisch(Vorderst.,

Rippen, Hals) .
I. Bratfleisch lKeule) . . .

II. Kochfleisch(Brust, Hals,
Dünnung) .

I. Kotelettes(Karbonnade)
II.  Keule, Schulter, Kamm

III.  Bauchfleisch.
ine-)chi

Hammel- \
fl-isch (

Schweine
fleisch

nrr5ucf)' i ganzen mit Knochen. .
mhrr < b ) NN ganzen ohne Knochen '

Inland , ger. Schweinespeck, mager . . ,
„ ,, „ fett • . .

Inland . Schweineschmalz. . . .

In unser Handelsregister.AbteilungA ist heute unter Nr. 142
öle Firma Walther Kill in vaiger mit dem Kaufmann Walther
Kill in Haiger als Inhaber eingetragen worden.

Dillenburg, den 22. Oktober.1914. 2288
_ Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister AbteilungA ist am 25. Oktober 1914
eingetragen worden, daß die in diesem Handelsregister unter
Nr. 47 eingetragene in Hachenburg domizilierte offene Handels¬
gesellschaft in Firma Noseuihal und Cie. aufgelöst ist. Das Ge¬
schäft wird unter unveränderterFirma von der früheren Gesell¬
schafterin: Kauffrau Ehefrau Telln Nosentbal. geborene Kaukmanu
zu Hachenburg fortgesetzt. Die Prokura des Kaufmanns Hermann
Roscntbal in Hachenburg bleibt bestehen. 2286Hachenburg, den 25. Oktober 1914.

KLuigliches Amtsgericht.

Befebk
Auf Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 iGeletzsamml. S. 451 ff.) wird hier¬
durch im Interesse der öffentlichen Sicherheit bezüglich der in land¬
wirtschaftlichenBetrieben beschäftigten russischen Arbeiter folgen¬
des angeordnet:

1. Für die im Alter von 17 bis 45 Jahren siebenden männ¬
lichen russischen Arbeiter fällt die Karenzzeit in diesem Jahre
fort. Sie haben sämtlich den Winter über am Orte ihrer bis-
berigen Arbeitsstelle zn verbleiben und dürfen die Grenzen des
Ortspolizeibezirks nicht ohne schriftliche Genehmigung der Orts-
volizeibehörde überschreiten. Der Uebergang in eine neue Arbeits¬
stelle ist nur unter Beobachtung der für die Unischreibtliig der
Arbciter-Legitimatiouskarte geltenden Vorschriften zulässig und,
wenn die neue Arbeitsstelle in einem anderen Ortspolizeibezirk
liegt, an die Genehmigung des für die btsberigc Arbeitsstelle zu¬
ständigen Landrats gebunden.

Zuwiderhandlungen hiergegen werden, wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft.

Sofern sich die gedachten Russen zurzeit aus einer Arbeitsstelle
befinden, aus der ne bereits seit mindestens dem 1. August 1914
beschäftigt werden, sind ihre bisherigen.Arbeitgeber verpflichtet,
ihnen während des Winters Unterkunft und Verpflegung zu
gewähren. Hierfür ist von den russischen Arbeitern vom 1. De¬
zember ab eine Entschädigung von 50 Psg. vro Kopf und Tag zu
bezahlen, vorbehaltlich der Aufrechnung gegen eine etwa hinter¬
legte Kaution oder gegen Loünbeträge, weiche sie auf Grund eines
für die Wintcrmonate etwa neu abgeschlossenen Arbeitsoertrages
verdienen.

2. Die unter 17 und über 45 Jahre alten männlichen und
die weibtichen russischen Arbeiter können, soweit sie durch ÄrbeitS-
verträge nicht gebunden sind, das Inland verlassen, sofern sie int
Besitze einer direkten Fahrkarte nach einer Eisenbabnstation eines
neutralen Landes und eines von der gesanütschastlichen oder kon¬
sularischen Vertretung des neutralen Staates visierten Pasies
sind. Zur Ausreise bedürfen sie der ortsvolizeilichen Beisetzung
eines Vermerkes auf dem Passe: „Ausreise nach. . . . . . , ist
genehmigt. Die Ortsvolizeibebörde iStemvel und Unterschrift.)

8. Sobald die militärischen und die Verkebrsverbältniffe oie
unmittelbare Rückkehr der unter 17 und über 45 Jabre alten münn-
lichen und der weiblichen russischen Arbeiter (Ziffer 2) nach ihrer
Heimat (über die Landgrenze) gestatten, müssen sie das Inland
verlassen, wenn sie durch Arbeitsverträgc nicht mebr hier gebun¬
den sind oder wenn nicht ihre bisherigen Arbeitgeber neue
Arbeitsverträge für den Winter mit ihnen abschließen. Die Rück¬
sendung der Heimkebrenden erfolgt durch die Eisenbahnabteilung
des Großen Generalstabes. Die Kosten der Heimreise trägt, so¬
weit er vertraglich dazu verpflichtet ist, der Arbeitgeber, sonst der
Hcimkebrende selbst.

4. Solange die unmittelbare Heimkehr in die Heimat aus
militärischen oder Verkehrsrücksichten nicht ausführbar ist. haben
auch unter 17 und über 45 Jabre alte männliche sowie die weib¬
lichen russischen Arbeiter (Ziffer 8) bis auf weiteres auf ihren
bisherigen Arbeitsstellen zu verbleiben. Ebensolange greifen auch
iür sie und ihre Arbeitgeber die Bestimmungen unter Ziffer 1

5. Sobald die unmittelbare Heimkehr möglich ist, wird dies
bekannt gegeben werden. , , ,6. Grundsätzlich und unbeschadet der vorstehenden Bestim¬
mungen wird der Beginn der diesjährigen Karenzzeit für russisch-
polnische Arbeiter auf den 1. Dezember 1914 festgesetzt.

Frankfurt a. M.. den 8. Oktober 1914.
Wo Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps.

J . &G. Adrian,
1£ * &Hof-Spediteure

des Kaisers
Sr . Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
. Kostenanschläge gratis. . .

Trauep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

«T. Heptz
Langgasse 20.

0822
Fernspr . 365 u, 6470.

30/11

Bekanntmachung.
Unter meiner persönlichen Adresse bier eingehende und

äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" gekennzeichnete
Depeschen. Briefe und sonstige Sendungen werden mir. wenn ick
von Wiesbaden abwesend bin. meistens nachgeschickt und gelangen
desbalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichen Bebandiung.

Es emvfteblt sich. Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich
mit der Adresse„Regierungspräsident Wiesbaden" zu versehen.

Wiesbaden, den 2t. Mai 1914. 605
Der Regierungspräsident, gez.: von Meister.

Mnöemnp im Familienstand Wiesbaden.
Gestorben:

Am 21. Oktober : Rentner Gustav Schupp , 70 I . Witwe Elisabeth
Holzhäuser , gcb. Schmidt , 64 I . Emma Becker, 3 M . Verkäuferin Emma
Weiland , 30 I . — Am 22. Oktober : Rentner Theodor Schröder , 77 F,
Fensterputzer Josef Kaiser , 12 I . Chemiker Dr . phil . Gustav Fischer,
18 I . Ehefrau Friederike Zimmer , geb. Hafner , 13 I . Privatier
Heinrich Beckcmeier, 10 I . Privatierc Emma non Wenden , 71 I . — Am
23. Oktober : Dienstmädchen Margarete Schneider , 28 I . Friseur Maxi¬
milian Gürth , 68 I . Witwe Luise Kämpfer , geb. Wiederstein , 78 I . —
Am 24. Oktober : Ehefrau Helene Dern , geb. Birlenbach , 58 I.

Rmöerpfleger 'in
mit iaFrühes ." Staats -Examen
sucht in Süööeutschland Stellung
bei kl. Kindern. Auf Wunsch
Zenanisabschrift. Anfrag unter
F. B. 4010 an Rudois Mossc.
Bcnsbeim. M. 451

Uniformen
sowie Kleidungsstücke jeder Art,
Teppiche. Gardinen, alle Stoffe
mit Brand- oder Mottenschäden
Ilsw. stopft und webt Äunst-
stopferei Moritzstr. 7 *2373

Zn bester Lage.
N i ko l a s str. 11, 2. ist per

los. od. spät, eine herrschastt.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern, Balkon u. sämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre.

Hau igster Preis Durch- >
schnitts¬

preisvon bis meist
gezahlt

180 200 180 186.8 '
180 192 180 183.8 g
160 192 180 177.2 !
160 172 160 162.4
160 160 160 160.0 ?
160 160 160 160.0 |
180 220 200 202.2 S
160 200 180 183.5 |
200 220 200 205 .0 |
160 160 160 160.0
180 220 200 205.3
160 200 200 193.4
160 180 180 170.0
220 260 240 244 .6
250 300 280 279.2
400 440 400 414.3
185 220 200 205.8
180 220 200 205 .6 |
180 200 200 191.1 i

tatistisches Amt. j

Gcgr- 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
„ftiek“ii. Jet“

Firma
JMolf Kimbartb

8 Ellenbogengafle 8.
Größter Lager in allenArten!

WosZ:- und
niefall =Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant der

verein; für zeuerbestattnug
Lieferant der 3227I

Beamten-Vereins.

Nachruf!
Vorgestern abend verschied nach längerem Leiden, jedoch uner¬

wartet, in Heidelberg, wo er Genesung von seiner Krankheit suchte,

der langjährige Vorsitzende des Aufsächtsrats
unserer Gesellschaft

Herr Gustav Ballauff
aus Wiesbaden . /

Tief erschüttert und voll grosser Trauer stehen wir an der Bahre
dieses edlen Mannes, der, ausgestattet mit hervorragenden Geistes- und
Charaktereigenschaften, seine reichen Kenntnisse und Erfahrungen, sowie
seine grosse Tatkraft stets in den Dienst unserer Gesellschaft gestellt hat.

Er war uns immer ein hochgeschätzter Berater und warmfühlender
Vorgesetzter, dessen Name mit der Geschichte unseres Werkes aufs
innigste verknüpft ist und dessen Tod für uns ein schwerer unersetz¬
licher Verlust bedeutet.

Die hohe Verehrung, die wir dem Verblichenen allezeit entgegen¬brachten, wird in unseren Herzen fortleben.

Duisburg-Meiderich, den 25. Oktober 1914.

Der Aufsichtsrat , die Direktion und die Beamten
der Maschinenbau- Aktiengesellschaft Tigler.

2283
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